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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C 


V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ ME, 


allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


50 Pfennige. 


bei 


Die 
Abonnements-Karten 


können im Depot in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Dur allgemeinen politiſchen Lage. 
Das neue Jahr beginnt mit den erfreu- 
lichſten Ausſichten auf eine friedliche Geſtaltung 
der allgemeinen politiſchen Lage. Auf der 
Balkanhalbinſel, wohin ſich die Blicke der 
Politiker bei der Frage nach der Zukunft noch 
immer mit einer gewiſſen Beſorgniß wenden, 
macht die Durchführung des Berliner Friedens 
von Tag zu Tag ſichtlichere Fortſchritte. Dem 
Zuſammentritt der Commiſſion zur Erledigung 
der zu Gunſten Griechenlands beſchloſſenen 
Grenzberichtigung ſieht man demnächſt ent⸗ 
gegen. Die Befürchtung, daß die ſog. alba⸗ 
neſiſche Liga, welche bekanntlich Podgoritza 
nicht gern an die Montenegriner abtreten will, 
durch ihre Drohung, ſich eventuell an Italien 
anzuſchließen, ernſte Schwierigkeiten hervor⸗ 
rufen werde, hat ſich durch die Verſicherung 
des Miniſterpräſ. Depretis, König Humbert 
ſei entſchieden gegen jede Unternehmung, welche 
den Frieden Europas gefährden könnte, be— 
deutend vermindert. Die Verhandlungen über 
den Separatfrieden zwiſchen Rußland und der Tür⸗ 
kei nehmen einen ſo günſtigen Verlauf, daß deſſen 
Abſchluß in nächſter Zeit zu erwarten ſteht. 
An dem baldigen Zuſtandekommen des Friedens- 
vertrages iſt um ſo weniger zu zweifeln, da 
alle Mächte, England nicht ausgeſchloſſen, der 
Pforte den dringeuden Rath geben, die Sache 
möglichſt raſch zu Ende zu bringen. General 
Totleben ſelbſt hat ſchon in verſchiedenen An⸗ 
ſprachen an ſeine Truppen auf die nahe be⸗ 
vorſtehende Rückkehr eines großen Theils der 
3 Der Charlatan. 


8 Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 


(Schluß.) 

Den beiden geheimen Agenten blieb nach 
dieſem überraſchenden Reſultate nichts mehr 
übrig, als ſich der Perſon Arabella's zu ver⸗ 

ſichern und die gepackten Reiſekoffer zu durch⸗ 
ſuchen, in denen ſich leicht noch irgend etwas 
Verdächtiges vorfinden konnte. Sie begaben 
ſich in Arabella's Wohnung und überraſchten 
ſie in dem Augenblicke, wo ſie im Begriff war, 
von Monſieur Charles zärtlichen Abſchied zu 
nehmen, wohl nicht ohne die Hoffnung auf 
ein baldiges glückliches Wiederſehen. 
8 Das ſchöne junge Weib ſtand ſtarr und 
unbeweglich, als ſie erfuhr, daß fie eine Ge⸗ 
fangene ſei. Ueber ihre bleichen, verbiſſenen 
Lippen kam kein Wort. 
Monſieur Charles war vor einem auserle— 
‚jenen Cirkuspublikum ein ungleich größerer 
Held, als vor der Polizei. Er hatte für die 
unglückliche Geliebte weiter nichts als einen 
Blick des Schreckens und machte ſich eilig aus 
dem Staube. Doch blieb er von Stund' an 
unter polizeilicher Aufficht, bis ſich ergab, daß 
er an Arabella's mörderiſcher That keinen 
Antheil haben konnte. 
A In Arabella's Reiſekoffern fand fich nichts 
Verdächtiges. Sie trat in Begleitung der 
beiden Poliziſten die Rückfahrt an und hatte unter⸗ 
wegs, ſowie während der nächſten Tage, die 


1 


des Unterſuchungsrichters verbrachte, hinrei⸗ 
chende Muße über ihr künftiges Schickſal nach⸗ 
zudenken. Ueber das letztere ſelbſt blieb ihr, 
nachdem ſie hörte, welche gravirende Beweiſe 
für ihr Verbrechen vorlagen, kein Zweifel mehr, 
dowohl fie in finſterem Trotz verharrte und 
jedes Geſtändniß hartnäckig verweigerte. In 


ſie abwechſelnd im Gefängniß und im Zimmer 


einſamen Haft tauchte in ihr mit großer 


Armee in die Heimath hingewieſen. Der 
Augenblick, wo die Räumung Oſtrumeliens 
vollzogen ſein wird, iſt von den Mächten ſo 
beſtimmt ins Auge gefaßt, daß ſie ſchon Be⸗ 
ſprechungen über die Perſon des für das Land 
zu ernennenden Generalgouverneurs nnterein- 
ander pflegen. 

Die Beziehungen der europäiſchen Mächte 
zu einander ſind überhaupt gegenwärtig der- 
art, daß fie weit mehr auf eine fernere Be— 
feſtigung, als auf eine Lockerung der bejtehen- 
den freundſchaftlicheu Verhältniſſe schließen 
laſſen. Der italieniſchen Regierung iſt es ſo 
ſehr darum zu thun, alles Mißtrauen auf 
öſterreichiſcher Seite gegen die Italien beige— 
meſſenen Vergrößerungsgelüſte zu beſeitigen, 
daß Graf Corti, der neue Botſchafter bei der 
Pforte, den Auftrag erhalten hat, ſeine Reiſe 
nach Conſtantinopel über Wien zu machen und 
dort im Namen ſeines Königs beruhigende Er— 
klärungen abzugeben. Daß Frankreich in ſeiner 
bisherigen maßvollen Haltung verharren wird, 
ergiebt ſich aus den jüngſten Aeußerungen 
Gambetta's, wonach die Beſtrebungen der Re— 
gierung in erſter Linie darauf gerichtet ſein 
ſollen, ein Muſterregiment im eigenen Hauſe 
herzuſtellen, mit ſo großer Wahrſcheinlichkeit, 
daß man den tuneſiſchen Zwiſchenfall unmög⸗ 
lich bedenklich finden kann. Zwiſchen Rußland 
und England ſcheint die Verſtändigung über 
Centralaſien dahin erfolgt zu ſein, daß die 
nordiſche Macht ſich einer mäßigen Hinaus⸗ 
rückung der Grenze Indiens nicht widerſetzen, 
ſich vielmehr für dieſe Erweiterung der eng⸗ 
liſchen Machtſphäre in der Richtung auf Per⸗ 
ſien und China Entſchädigung ſuchen wird. 
Der zwiſchen beiden Rivalen noch vohandene 
Reſt von Eiferſucht und Mißtraurn wird wohl 
durch den eigenhändigen Brief, den Kaiſer 
Alexander aus Anlaß des Todes der Groß⸗ 
herzogin Alice an die Königin Viktoria ge— 
richtet und in dem er den Wunſch nach Wieder⸗ 


Lebhaftigkeit eine Erinnerung aus ihrer Kind⸗ 
heit auf die ſie in einem kleinen Städtchen 
verlebt hatte. 

Der elterlichen Wohnung gegenüber befand 
ſich das Amtsgefängniß, vor welchem ſich eines 
Tages eine dichte Volksmaſſe drängte. Was 
wollten dieſe neugierigen Menſchen? Sie wollten 
die Kindsmörderin ſehen, welche Tags vorher 
von Aſſiſſen verurtheilt worden war und nun 
zur Verbüßung ihrer Strafe in einem bereit- 
ſtehenden Wagen nach dem Zuchthaus abge⸗ 
führt werden ſollte. Deutlich noch ſieht 
Arabella das junge Mädchen vor ſich, wie es 
in den Wagen ſteigt, um die traurige Fahrt 
anzutreten. Was war es, wovon Arabella 
damals ſo erſchüttert wurde, wie ſeitdem nie 
wieder? War es das Schickſal der Mörderin? 
War es die Begleitung der beiden bewaffneten 
Gendarmen, zwiſchen denen ſie Platz nehmen 
mußte? Oder waren es die Feſſeln, die ihre 
ſchneeweißen Hände zuſammenſchnürten? Nichts 
von Alledem. Es war die Schönheit der 
jugendlichen Mörderin, die Arabella's Herz 
rührte und ſelbſt der gaffenden Menge ein 
Murmeln der Bewunderung entlockte. 

Als vor Jahresfriſt Arabella ihre Heimaths⸗ 
ſtadt beſuchte, hatte man ſie auf ein häßliches 
Weib aufmerkſam gemacht, das in Gafjen bettelte; 
ihr kurzes Haar war faſt ganz ergraut, ihr 
welkes Antlitz zeigte tiefe Furchen, Niemand 
wäre auf die Vermuthung gekommen, daß ſie 
einſt ſchön geweſen ſein könne. Und doch 
es war die Kindesmörderin, die nach abgebüß⸗ 
ter Strafzeit in die Heimath entlaſſen worden 
war... . Weder Armuth noch Tod bargen 
für Arabella ſo Entſetzliches wie die furchtbare 
Zerſtörungskraft der Zeit, die hinter den Zucht⸗ 
hausmauern dahinſchleicht. Es war ihr daher 
kein Troſt, daß ihr Vertheidiger ihr im Voraus 
ſagte, es werde kein Todesurtheil erfolgen. Das 
Maß der ihr bevorſtehenden Zuchthausſtrafe 
überſchritt noch weit die Haft der Kindesmör⸗ 
derin; fie ſah immer deren abgezehrtes, ver- 


welttes Geſicht vor ſich, das fie einſt in jugend. 
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Inſeraten Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Mofje, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen 
Bernhard Arndt, ZLeipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer 
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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


herſtellung der früheren freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen ausgeſprochen haben ſoll, getilgt 
werden. Die Hauptſache iſt endlich, daß das 
Dreikaiſerverhältniß, in welchem die öffentliche 
Meinung Europas je länger je mehr den Eck⸗ 
ſtein anerkennt, an dem alle Angriffe auf den 
Frieden der Welt ſcheitern müſſen, ſeine bis⸗ 
herige Feſtigkeit ohne Zweifel auch fernerhin 
bewahren wird. Daß das Vertrauensverhält⸗ 
niß Oeſterreichs zu Deutſchland durch die Er— 
nennung des Grafen Szechenyi durchaus keine 
Schwächung erfahren wird, erhellt klar genng 
aus der Thatſache, daß zwiſchen letzterem und 
dem Fürſten Bismarck ſchon ſeit ihrem gemein⸗ 
ſamen Aufenthalt in Frankfurt freundſchaftliche 
Beziehungen beſtanden, der Graf überhaupt zu 
denjenigen ungariſchen Staatsmännern gehört, 
welche ein feſtes Bündniß mit dem Deutſchen 
Reich als die Grundlage einer geſunden aus⸗ 
U 


Berlin, 31. December 1878. 

— Der Handelsminiſter Maybach iſt am 
Sonntag Nachmittag von Friedrichsruhe be⸗ 
reits zurückgekehrt. Die für das Reich be- 
ſtimmten Eiſenbahnvorlagen, ſind noch nicht 
aus dem Staatsminiſterium heraus, es läßt 
ſich alſo noch nicht ſagen, welche Form dieſe 
Anträge ſchließlich annehmen werden bevor ſie 
an den Bundesrath gelangen. Nur foviel 
hört man verſichern, daß ſowohl das Eijen- 
bahngeſetz als der Eiſenbahnrath in weſentlich 
anderer Richtung vorgeſchlagen werden, als in 
früheren Entwürfen, während bis jetzt behaup⸗ 
tet wurde, die Vorſchläge lehnten ſich ganz 
an die früheren Projecte an. 

— Unſer General-Poſtmeiſter will uns 
auch nicht ohne Neujahrsgeſchenk laſſen. Er 
geht mit der Anſicht um, den Poſtſchluß, ſo⸗ 
wohl für die Briefpoſt, als für die Geld- und 


licher Friſche und Schönheit geſchaut, und oft 
fuhr ſie entſetzt mit den Händen über ihr Antlitz, 
— wenn ſie es nur noch einmal, ein einziges 
Mal hätte ſehen können, — wenn man wenig- 
ſtens ihre Bitte um ein Stückchen zerbrochenen 
Spiegelglaſes erfüllt hätte! Nichts, garnichts 
befand ſich innerhalb der vier öden Mauern, 
das ihr mitleidig ihr Bild zurückgeſtrahlt hätte, 
— und doch war ſie reich, denn in ihrem 
Buſen verborgen führte ſie einen bewährten 
Talisman bei ſich, der ſie vor dem entſetzlichen 
Geſchick der Kindesmörderin bewahrte. .. 

Eines Morgens fand fie der Gefangenen— 
wärter ausgeſtreckt auf ihrem Lager, ſtumm und 
regungslos. Ihr Herz ſtand ſtill, die ſchwar⸗ 
zen Augen ſtierten glanzlos nach der Decke. 
Sie war todt, aber ihr Antlitz ſtrotzte noch in 
der tadelloſen Schönheit, durch die fie im Leben 
geblendet und geſiegt hatte. .. 

Und wer war der „bewährte Rathgeber“ 
geweſen, den die Zeitung getreulich zur Em⸗ 
pfangnahme ſeines Lohnes aufgefordert hatte? 
Er ſetzte die Spannung der Polizei und Poſt⸗ 
behörde auf keine harte Probe. Auch er hielt 
raſches Handeln für gerathen und hatte ſich 
ohne Säumen eingefunden, um den Brief 
unter der „bewußten Chiffre“ mit dem reichen 
Inhalt in Empfang zu nehmen. Der giftkun⸗ 
dige Rathgeber, der als freier Mann das Poſt⸗ 
gebäude betrat, um es als Unterſuchungsge⸗ 
fangener wieder zu verlaſſen, war — Doktor 
Baldamus. So hartnäckig er auch Alles in 
Abrede ſtellte, was erſt noch durch Beweiſe 
beizubringen war, ſo blieb es doch unumſtöß⸗ 
lich erwieſene Thatſache, daß er der Gatten⸗ 
mörderin das Gift bezeichnet und dafür nicht 
nur den Brief mit den Wechſeln in Empfang 
genommen, ſondern ſchon früher eine Summe 
von gleichem Betrage bei dem frankfurter Bank⸗ 
hauſe erhoben hatte. Zwar ſuchte er ſich durch 
die Ausflucht zu decken, daß er um die mör⸗ 
deriſche Abſicht, der das Gift dienen ſollte, 


5 Zum * 


Packetpoſt etwa eine Stunde früher als jetzt 
anzuſetzen und für jede ſpäter eingelieferte 
Sendung 5 Pf. — für einzuſchreibende Briefe 
vielleicht 10 Pf. - als Gebühr einzuziehen. 
Die Einführung einer ſolchen Gebühr ſoll den 
Zweck haben, „der leidigen Gewohnheit des 
Publikums zu ſteuern, früher fertig geſtellte 
Sendungen kurz vor Poſtſchluß insgeſammt 
einzuliefern und ſo einen Maſſenandrang in 
den Poſtbureaux herbeizuführen, der die Ord⸗ 
nung im Poſtbetriebe beeinträchtigt, die Kräfte 
der Poſtbeamten zu den Abgangszeiten aufs 
Außerſte in Anſpruch nimmt und die ſichere 
und pünktliche Ueberkunft der Poſtſendungen 
gefährdet.“ Wir zweifeln zwar nicht daran, 
daß dieſe projectirte Gebühr eine ſehr ergie⸗ 
bige Einnahmequelle für den Poſtfiscus werden 
würde, indeſſen begegnet das Project in 
den Kreiſen des intereſſirten Publikums leb⸗ 
haftem Proteſte. 4. 

— Um dem Atwadjen des Proletariats, 
welches den Aufwand für öffentliche Unter⸗ 
ſtützungen ins Unerträgliche ſteigert, möglichſt 
entgegenwirken zu können, hat der Karlsruher 
Armenrath eine Maßregel ergriffen, welche ſich 
auch für andere, in ähnlicher Lage befindliche 
Städte empfehlen dürfte. Sehr häufig wird 
die Wahrnehmung gemacht, daß Perſonen ohne 
alle Unterhaltsnüttel und ohne die Ausſicht, 
ſich ſolche durch eigene Arbeit zu verſchaffen, 
in eine Stadt mit der beſtimmten Abſicht ei 
ziehen, den Unterſtützungswohnſitz erhalten zu 
laſſen. Solche Perſonen wiſſen ſich in den 
erſten zwei Jahren ihres Aufenthalts durch 
geſchickte Benutzung der Privatwohlthätigkeit 
gewöhnlich durchzubringen und melden ſich bei 
der Armenbehörde erſt, wenn ſie den Unt 
ſtützungswohnſitz erworben und die Ausweiſung 
nicht mehr zu fürchten haben. Der Arme 
rath hat nun an alle Vereine und Private der 
Stadt, welche Unterſtützungen an Arme ge⸗ 
währen, die dringende Bitte gerichtet, ſich hier⸗ 


Stütze aber fiel mit Arabella's Tode. Der 
Talisman, welchen ſie ſo ſorgfältig in ihren 
Buſen verborgen hatte, war das gleiche Gift, 
dem Bruno hatte erliegen müſſen, wie der 
kleine, im Fläſchchen noch vorgefundene Reit 
bewies. Das erſtere war offenbar in einen d 
neben liegenden zerknitterten Brief gewickelt g 
weſen und dieſer enthielt eine genaue Anwe 
jung, in welcher Weile das Gift der ber 
treffenden Perſon beizubringen ſei; auch ging 
aus dem Briefe hervor, daß es vom Schreiber 
ſelbſt bereitet und überſendet worden war, da 
es von keiner Apotheke verabreicht werde. | 
Hülfe dieſer ſchwerwiegenden Beweismitt 
wurde Doktor Baldamus wegen Beihülfe zu 
einem vollendeten Mord verurtheilt und vor⸗ 
läufig für die Geſellſchaft unſchädlich ge 
macht 1 

Der Geheimrath Marlow überlebte den 
Tod ſeines Sohnes nicht lange. Aber Hen⸗ 
riette ſtand nicht vereinſamt in der Welt. 

Als die ſchwarze Hülle ſank, in der ſie 
Jahr um die 


ſchleier, um am Traualtare mit Doktor D 
paufen zu ewigen Bunde vereinigt zu weı 
0 8 


nepde N f 
Und Doktor Munck? Er bewohnt wirkli 
eine Villa, wie ſie ihm in ſeinen küh 
Träumen nicht prächtiger vorgeſchwebt ha 
täglich wächst noch die Zahl der Gläubigen, 
die auf ſein Zauberelixir ſchwören, denn di 
Welt iſt nicht klüger geworden; wie in frühe⸗ 
ren Zeiten, wo die Charlatane und Wunder⸗ 
doktoren in phantaſtiſchem Aufputz mit Trom⸗ 
mel⸗ und Trompetenſchall von Ort zu Ort 
zogen, läßt ſie ſich noch heutigen Tages ver⸗ 
blenden, nur unter anderen, „zeitgemäßeren“ 
Formen. ä 


4 gleich erklärt er ſich bereit, Vereinen und Pri⸗ 
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Zulage gewährt worden. 


bei entweder der Vermittlung des Armenraths 


zu bedienen oder ihn doch von geleiſteten Unter⸗ 
ſtützungen jeweils in Kenntniß zu ſetzen. Zu⸗ 


vaten auf Verlangen über die Dürftigkeit und 
Würdigkeit von Unterſtützungſuchenden, ſowie 
auch darüber ſtets Auskunft zu geben, ob die 
letzteren hier den Unterſtützungswohnſitz haben, 
oder ob nicht vielmehr eine andere Gemeinde 
unterſtützungspflichtig iſt. Ein ſolches Zuſam⸗ 
menwirken wird allerdings manchem Uebel⸗ 


3 ſtande abhelfen können. 


— Ueber die Reviſion des Zolltarifes mel⸗ 
det die „K. H. Z.“ Der Commiſſion für die 
Zolltarifreviſion wird amtlich unterbreitet der 
alte Zolltarif von 1865, der revidirte Zoll— 
tarif von 1867, der ſchutzzöllneriſche autonome 
Tarif und der Entwurf der neuen Claſſification 
ſämmtlicher zollpflichtigen Artikel. Für die 
Artikel, welche der Euquste unterzogen find, 
werden Tarifänderungen in der bevorſtehenden 


Reichtagsſeſſion vorgelegt werden. Ein voll⸗ 
ſtändiger autonomer Tarif für 1880 wird 


vorbereitet. 

— Wie kürzlich aus Grünberg, ſo wird 
jetzt auch aus dem für Tuchinduſtrie wichtigen 
Görlig über Mangel an Arbeitskräften ge— 
klagt. Bei den allerdings niedrigen Preiſen 
fehlt es den Fabrikanten nicht an Aufträgen, 
indeß ſind ſie durch den Mangel an geübten 
Arbeitskräften in der Ausführung derſelben 
behindert. Namentlich iſt das betreffs der 
Arbeiterinnen der Fall, da in Folge der lange 
anhaltenden Calamität in der Tuchbranche in 
den letzten Jahren junge Mädchen ſelten mehr 
Beſchäftigung in den Fabriken geſucht, ſondern 
meiſt vorgezogen haben, in Dienſt zu treten. 


— Die Nat.⸗Z. ſchreibt: Die Kundgebun⸗ 
gen größerer oder kleinerer Konventikel der 
Welfenpartei in Hannover für den Herzog von 
Cumberland aus Anlaß ſeiner Vermählung 
haben, wie man uns ſchreibt in hieſigen leiten⸗ 
den Kreiſen durchaus keinen Eindruck gemacht, 
fie verſtärken nur die Motive für Forterhal- 
tung des Welfenfonds und durchkreuzen die 
Abſicht derjenigen, welche den letzteren aus der 
Welt ſchaffen wollen. Auch der braunſchwei⸗ 


Es giſchen Erbfolgefrage gegenüber verhält man 
ſſich hier durchaus paſſiv. 


Nur hat man nichts 
verſäumt, um an entſprechender Stelle darüber 
keinen Zweifel zu laſſen, daß bei der Rege⸗ 
lung der Erfolge in Braunſchweig jede Schwie⸗ 
rigkeit im Keim erſtickt werden würde, welche 
den jetzigen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen des 
deutſchen Reichs und im Beſonderen der nord- 
deutſchen Staatengruppe etwa entgegentreten 
möchte. 

— Unſere offiziöſen Blätter drucken jetzt 
mit Vorliebe ſolche Beſchlüſſe von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen, Corpor ationen ꝛc. ab⸗ 
welche ſich für ein Schutzzollſyſtem mit Getreide, 
zöllen ausſprechen. Wir hören, daß auf Grund 
des Programms des Reichskanzlers in agrariſch 
geſinnten Kreiſen und ſolchen, die ſich von den 
Suduftriellen haben einfangen laſſen, für die 
Einführung der Getreidezölle eine höchſt leb⸗ 
hafte Agitation betrieben wird. Es find Formu⸗ 
lare gedruckt und verbreitet worden, welche an 
der Spitze die bekannte Erklärung der 204 
Reichstagsabgeordneten vom 17. Oktober ent⸗ 
halten, mit nachſtehender Bemerkung: „Obiger 
Erklärung der freien volkswirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung des Reichstages, dieſer bedeutſamen 
Kundgebung des nationalen Geiſtes gegen das 
unſerem Vaterlande jo verderbliche kosmopoli⸗ 
tiſche Freihandelsthum, ſchließen wir uns zu⸗ 
ſtimmend an, ſind dabei jedoch der Anſicht, daß 
nur ein genügender Schutz der geſammten natio⸗ 
nalen Arbeit Deutſchland von feinem offenba⸗ 
ren wirthſchaftlichen Rückgange befreien kann. 
(Genau wie es das Programm des Reichs- 
kanzlers anſtrebt.) Insbeſondere verlangt unſere 
bedrängte Landwirthſchaft einen Minimal- 
Einfuhrzoll von 15 pCt. des Werthes auf 
jeglichen Import, ſei es Getreide, 
Seit ch u. ſ. w. Zugleich ift die Reichsregie- 
rung durch ein Geſetz zu bevollmächtigen und 
zu verpflchten, gegen die pfüffigen, wirthſchafts⸗ 
politiſchen Operationen des Auslandes, wie 
Ausfuhrprämien, Differentialtarife und Bevor- 
zugungen anderer Art ſofort einen genügenden 
Ausgleichungszoll zu dieſem Einfuhrzoll noch 
hinzuzuſetzen.“ Dieſe Cirkulare werden maſſen⸗ 
haft verſandt, um ſpäter, mit Tauſenden von 
Unterſchriften bedeckt, zu richtiger Stunde als 
Haupt⸗Agitationsmittel benutzt zu werden. 

— Wie verſchiedene Blätter melden, haben 
die Beamten der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung an dieſem Weihnachten keine Gratifi⸗ 
lationen erhalten; dagegen ſind denſelben beim 
Beginn des Winters Feuerungsmaterialien als 
Generalpoſtmeiſter 
Stephan ſcheint alſo den im Reichstage mehr⸗ 
In ausgeſprochenen Wunſch, das Gratifikations⸗ 
yſtem aufzugeben, verwirklichen zu wollen. Es 
fragt ſich im Hinblick darauf nur noch, ob die 
Gehälter der betreffenden Beamten nicht end⸗ 
lich auch erhöht werden. Bei der Finanzlage 
des Reiches iſt freilich kaum anzunehmen, daß 
der nächſte Reichshaushaltsetat die allſeitig ge⸗ 
forderten Zulagen bringen wird. 


Aus Mecklenburg, 28. December. Die 
Wanderlager und Schleuder-Auctionen fremder 
Hauſirer haben in letzter Zeit auch in Mecklen⸗ 
burg ſo überhand genommen und dem anſäſſigen, 
mit Staatsſteuern und Gemeindeabgaben belafte- 
ten Handelsſtand ſo ſchwere Nachtheile bereitet, 
daß man nothgedrungen auf eine Abhilfe da⸗ 
gehen ſinnen mußte. Auf Vorſchlag des Bür⸗ 
germeiſters Dr. Haupt haben Magiſtrat und 
Bürgerſchaft von Wismar jetzt beſchloſſen, daß 
jedes fremde Wanderlager in Wismar wöchent- 
lich 30 Mk. Gemeindeabgaben und für jeden 
Gehülfen wöchentlich 10 Mk. bezahlen ſoll. Eine 
gleiche Abgabe wird jeder Verſteigerung frem⸗ 
der Waaren auferlegt. 22 mecklenburgiſche 
Städte ſind ſchon im Begriff, dieſem von Wis⸗ 
mar gegebenen Beiſpiel zu folgen. Eben ſo 
beabſichtigt man jetzt vielfach, das Beiſpiel Lü⸗ 
becks nachzuahmen und alle Tingel⸗Tangel⸗ 
Concerte, öffentliche Bälle und ſonſtige derar— 
tige Luſtbarkeiten, die wie die Pilze in letzter 
Zeit emporgeſproſſen, mit einer Abgabe von 
15—45 Mk. zu Gunſten der ſtädtiſchen Armen⸗ 
kaſſen zu belegen. Seit den letzten drei bis 
vier Jahren ſind in vielen mecklenburgiſchen 
Städten die Ausgaben für die Armenkaſſen um 
100 bis ſelbſt 200 pCt. geſtiegen; Armuth 
auf der einen und leichtſinnige Vergnügungs⸗ 
luft auf der andern Seite freſſen wie ein böſer 
Krebsſchaden immer weiter um ſich, und die 
Städte, die in Mecklenburg eine ſehr ausgedehnte 
Selbſtverwaltung beſitzen, wüffen daran denken, 
ſich theils zu ſchützen, theils auch Mittel für 
das wachſende Armenbudget zu beſchaffen. 


Oeſterreich - Ungarn. 


— Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich 
ſoll nun einmal durchaus verlobt werden — 
bald iſt es eine Schweſter Alfonſo's, bald eine 
Sächſiſche Prinzeſſin, bald eine Andere, die 
man dem eben erſt Zwanzigjährigen beſtimmt 
hat. Ein „Dementi“ aber einer ſolchen Ver⸗ 
lobungsnachricht, das heute aus Dresden kommt, 
ſieht einer Beſtätigung ſo ähnlich, wie ein Ei 
dem anderen. Diecſes offiziöſe Dementi lautet 
dahin, „die Nachricht von einer Verlobung mit 
der Prinzeß Antoinette von Toscana bedürfe 
noch einer Beſtätigung. Wenn der offiziöſe 
Telegraph ſich alſo vernehmen läßt, dann muß 
wohl die Ausſicht, daß ſich Erzherzog Rudolph 
und Prinzeß Antoinette ſehr bald „als Ver— 
lobte empfehlen werden“, eine recht große ſein. 
Die Tochter des durch Viktor Emanuel depoſſe⸗ 
dirten Erzherzogs von Toscana, der ja ſelbſt 
ein Habsburger iſt, iſt mithin eine entfernte 
Couſine des Erzherzogs Rudolf. Die junge 
Dame iſt um ſieben Monate älter, als Der- 
jenige, der ihr als Bräutigam zugedacht zu ſein 
ſcheint; ſie vollendet ihr 21tes Jahr am 
10. Januar, er am 21ten Auguſt. Die junge 
Dame lebt meiſtentheils in Dresden, da der 
König Albert ihr Onkel, der Bruder ihrer 
Mutter geweſen iſt, die ſtarb, als die Prin⸗ 
zeſſin kaum ein Jahr alt war. Man ſagt von 
ihr, ſie ſei eben ſo ſchön als — fromm. 

— In Wien nehmen nach dem Fremden⸗ 
blatt die Heirathen ſeit 1870 in auffallender 
Art ab, ſo daß ſich ſelbſt für die vom Bezirke 
ausgeſchriebenen Heiraths-Ausſtattungen keine 
Bewerberinnen fanden. Mädchen waren ge: 
nug da; aber Bräutigame fehlten. Im Jahre 
1877 ſanden 5049 Trauungen Statt, d. i. 
um 3537 weniger als 1870. Rechnet man 
nach der Zahl der auf 1000 Einwohner tref⸗ 
fenden Trauungen, ſo hat Wien mit 7,25 die 
ungünſtigſte Ziffer, während München und 
Paris 9,06 und 9,07 aufweiſen, Berlin da⸗ 
gegen hat nicht weniger als 10,93. Gewiß 
trägt daran das theure Leben in der öſter⸗ 
reichiſchen Großſtadt ſeinen Theil der Schuld; 
daß aber auch die jetzigen Zeitverhältniſſe, die 
im Gegenſatz zu dem Steigen aller Preiſe faſt 
durchgängig eine Herabminderung der Erwerbs⸗ 
Verhältniſſe mit ſich brachten, zum Seltener⸗ 
werden der ehelichen Verbindung beitragen, iſt 
wohl keine Frage. 


Frankreich. 


Paris, 29. Dezember. Die Seine, die 
ſeit geſtern wiederum über einen Meter ge- 
ſtiegen iſt, ſteht gegenwärtig drei Meter über 
den gewöhnlichen Waſſerſtande. Alle Häfen 
im Innern von Paris ſind überſchwemmt, und 
ober- und unterhalb ſteht Alles unter Waſſer. 
Das Wetter iſt milde, aber regneriſch, und es 


iſt daher zu befürchten, daß die Ueberſchwem⸗ 


mungen noch einen größeren Umfang annehmen 
werden. Die Schifffahrt auf der Seine iſt voll⸗ 
ſtändig unterbrochen. Die Rohne wie die 
Saone find ſeit geſtern ebenfalls um 1½ m. 


geſtiegen. 
Großbritannien. 


London, 31. Decbr. „Standard“ meldet 
aus Bombay vom 30. d.. Der Gouverneur 
von Kandahar bereitet eine energiſche Verthei⸗ 
digung vor und ordnete eine Maſſenaushebung 
der Einwohner an. 


Rußland. 


Petersburg, 31. Decbr. Der Reichs⸗ 
rath hat die von dem Finanzminiſter vorge 
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ſchlagenen neuen Steuervorlagen genehmigt; 
dieſelben betreffen, wie die „Agence Ruſſe“ 
meldet, die Stempelſteuer, ſowie die Steuer 
auf Liqueure, auf Eiſenbahnbillets, anf Ver⸗ 
ſicherungen und auf nicht aus Aſien importirte 
Baumwolle. 

— Deutſchlands Neugeſtaltung hat unſeren 
Sprachverwandten in den ruſſiſchen Oſtſeepro⸗ 
vinzen ſchlimme Früchte eingetragen. Seit 
1866 und noch mehr ſeit 1870 fürchtet Ruß⸗ 
land, daß die Deutſchen in Livland und Kur⸗ 
land nach dem neuen Kaiſerreiche hin angezo⸗ 
gen werden würden. Seit dieſer Zeit werden 
die Provinzen gequält mit Ruſſificirungsmaß⸗ 
regeln. Die geſchäftliche Correſpondenz ſoll 
von den deutſchen Corporationen ruſſiſch, das 
fie nicht verſtehen, geführt werden. Im vori— 
gen Jahre wurde für Livland die ruſſiſche 
Städteordnung octroyirt. Von ruſſiſcher Seite 
wird der alten ſtändigen Verfaſſung der Pro— 
vinzen vorgeworfen, daß ſie veraltet ſei. Die— 
fer Vorwurf iſt ſehr begründet, wenn die Re⸗ 
gierung den Städten nur die Hand böte, um 
die nöthigen Reformen einzuführen. Aber die 
werden geradezu verhindert. Der livländiſche 
Landtag hatte vor Kurzem beſchloſſen, gewiſſe 
Stimmrechte auch an nicht immatriculirte Guts— 
beſitzer zu verleihen. Soeben iſt, wie wir der 
„Riga'ſchen Ztg.“ entnehmen, in Riga die 
Nachricht eingetroffen, daß die Regierung dieſen 
Beſchluß nicht beſtätigt hat mit dem Hinweis, 
„daß ſolche Detailbeſtimmungen nur in Bus 
ſammenhang mit einer Reviſion der geſamm— 
ten Verfaſſung feſtgeſetzt und daher bis auf 
dieſen Zeitpunkt verſchoben werden müßten.“ 
Wenn das die Anregung zu einer umfaſſende— 
ren Reform wäre, ſo wäre dies ſehr erfreu— 
lich; aber wahrſcheinlich verhindert auch hier 
wieder die Regierung die langſame Reform 
um die ganze eigenartige Verfaſſung der Pro— 
vinzen umzuſtoßen und dieſe in das für ſie 
nicht paſſende Prokruſtesbett der ruſſiſchen 
Gouvernementsverfaſſung zu ſtecken. 


Italien. 


— Italien und der Orient wurden in den 
letzten Tagen in auffälligen Zuſammenhang ge— 
bracht. Die Nachricht, daß die albaneſiſche 
Liga erklärt habe, ſie werde den Anſchluß Al— 
baniens an Italien betreiben, hat mancherlei 
in Erinnerung gebracht, was ſchon früher die 
Verläßlichkeit der italieniſchen Orient-Politik 
einigermaßen in Frage geſtellt hatte, Offiziös 
iſt nun zwar namens des römiſchen Cabinets 
erklärt worden, daß es die Annexion Albaniens 
weit von ſich abweiſe und feinen dortigen Con» 
ſuln aufgetragen habe, jede derartige Hoffnung 
der Albaneſen zu entmuthigen; allein die wieder— 
holte Wahrnehmung, daß Stalien ſich ruſſiſchen 
Impulſen ergiebt und ſchon vor dem Berliner 
Congreß mit Entſchädigungs⸗Gedanken ſich ge— 
tragen, iſt noch allzu friſch, als daß man dem 
Dementi beſonderes Vertrauen entgegenbringen 
könnte. Und doch hätte Italien zur Ueber⸗ 
windung ſeiner inneren Schwierigkeiten alle Ur⸗ 
ſache, von ſeinen Erweiterungsplänen vorläufig 
völlig abzuſehen. Die Opfer, die Oeſtereich in 
Bosnien gebracht, ſollten auf Italien abſchreckend 
und ernüchternd wirken und es von der Abſicht, 
5 Orient theilen helfen zu wollen, zurück⸗ 
halten. 


Serbien. 


Belgard, 31. Dechr. „Serbske Novine“ 
meldet, laut Entſcheidung des Kriegsgerichtes 
zu Samendria werden Prinz Peter Karageor— 
gewies, der Sohn des Alexander Karageorge— 
wies und ſechs andere Perſonen wegen beab— 
ſichtigten Attentates auf das Leben des Fürſten 
Milan ſteckbrieflich verfolgt und die Mitwirkung 
der inländiſchen und ausländiſchen Behörden 
angerufen. 


Finauzzölle im Deutſchen Reich und in 
Großbritannien. 

Wer die neuere Geſchichte der europäiſchen 
Zollpolitik auch nur oberflächlich kennt der 
weiß, daß ſie allenthalben von dem Streben 
nach möglichſter Vereinfachung der Tarife ge⸗ 
leitet war, und daß für die Verwirklichung 
desſelben in keinem anderen Lande wieder ein 
ſo günſtiger Boden ſich fand wie im Vereinig⸗ 
ten Königreiche von Großbritannien und Ir⸗ 
land. Die Macht, zu der ſich die Induſtrie 
entfaltet hatte, rechtfertigte die Aufhebung der 
Schutzzölle, auf die auch der Ackerbau nach 


heftigem Kampf hatte verzichten müſſen, und 


die Bevorzugung, die der Tarif auf Koſten des 
Mutterlandes und ſeiner Bewohner den Erzeug⸗ 
niſſen britiſcher Niederlaſſungen bisher gewährt 
hatte, ſchien der neueren Colonialpolitik nicht 
mehr begründet. Nachdem ſo die Forderungen 
des Staats⸗Haushalts allein als maßgebend 
für die Regelung der Eingansabgaben aner- 
kannt waren verging kaum ein Jahr, ohne daß 
Zölle herabgeſetzt oder gänzlich aufgehoben 
wurden. Viele davon waren nur wenig ein⸗ 
träglich geweſen und wurden beſeitigt, um an 
den Koſten der Verwaltung ſparen zu können; 
andere aber wie die Theezölle wurden ermäßigt, 
um die Steuer von Gegenſtänden des Maſſen⸗ 
bedarfs zu verringern und damit die unteren 


Klaſſen der Bevölkerung zu entlaſten — ein 
Ziel, dem der Staat noch im Jahre 1875, 
mit der Aufhebung des Zuckerzolls, das Opfer 
einer jährlichen Einahme von rund 2 Millio. 
Pfund Sterling oder 41 Millonen Mark ge⸗ 
bracht hat. 

Dieſe Entwickelung läßt ſich äußerlich an 
der Zahl der zollpflichtigen Artikel verfolgen; 
1840 nannte der Tarif deren noch 1047 gegen» 
wärtig führt er nur 53 auf. Die wichtigſten 
von dieſen ſind Waaren, die im Inlande nicht 
erzeugt werden, bei denen alſo mit der Ein⸗ 
fuhr auch der ganze Conſum beſteuert iſt, und 
die ſchwierige Aufgabe, den Zoll mit der 
inneren Verbrauchsabgabe auf gleicher Höhe 
zu halten, nicht entſteht; vollſtändig kann die⸗ 
ſelbe aber auch die britiſche Verwaltung nicht 
umgehen, da die Bier- und Vranntwein⸗Steuer, 
der Spielkarten-Stempel und die Punzirungs⸗ 
gebühr von Gold und Silber zu ihrer Ergän⸗ 
zung Eingangsabgaben fordern. 

Die große Einfachheit des britiſchen Ta— 
rifs hat der deutſche noch nicht erreicht; er 
zählt 138 Zollpoſitionen, die 1877 zuſammen 
einen Ertrag von 106957 652 Mk. oder 2,55 
Mark auf den Bewohner gewährt haben, und 
unter dieſen auch ſolche, welche zum Schutz 
der heimiſchen Induſtrie beſtimmt find. Daß 
aber die Finanzzölle das Uebergewicht behaup⸗ 
ten, geht aus der folgenden Zuſammenſtellung 
hervor. Dieſelbe führt nur ſolche Waaren 
(in der Reihenfolge des Tarifes) auf, für de⸗ 
ren Beſteuerung allein die Abſicht finanziellen 
Gewinnes maßgebend war und zeigt, daß dieſe 
82,67 pCt. ſämmtlicher Zolleinnahmen abwer« 
fen. Im Jahre 1877 wurden im deutſchen 
Reiche erhoben: 
überhaupt d. i. von auf 1 Be⸗ 


Zölle von 10.000 Mk. wohner 
Mk Ertrag Pfennige 
Droguen . 1,426,772 1.831 3.37 
Hopfen 185,570 0.17 044 
Bier aller Art und 
Meth 615,254 0.58 1.45 
Branntwein aller Art 
und Rum 1,804,032 1.69 4.26 
Hefe aller Art 71,967 0.07 0.17 
Eſſig in Fäſſern. 26,380 0.02 0.06 
Wein und Moſt. . 9,457,632 8.84 22.35 
Büne r 762,768 0.71 1.80 
Fleiſch und Fleiſch⸗ 
oe 679.242 0.63 1.60 
Südfrüchten . 5,226,838 4.89 12.35 
Gewürzen . 1,885,670 1.76 4.45 
Heringen . 2,000,178 1.87 4.72 
Honig . 51,539 0.05 0.12 
Kaffee, roh .. 33,535,775 31.36 79.20 
Kaffeeſurrogaten. 33,758 0.03 0.08 
Cacao in Bohnen u. 
Schalen. 0 669,836 0.63 1.58 
Caviar und Caviar⸗ 
ſurrogaten .. 188,034 0.18 0.44 
Nee. o 88 1.39 
Confituren 978,570 0.92 2.31 
Schaalthieren. 89,016 0.08 0.21 
NEN in, 1,719,689 1.64 4.06 
Salz 4,540,554 4.24 10.73 
Syrup, Melaſſe und F 
Stärfezuder 706,456 0.66 1.67 
Tabak 13,444,704 12.57 31.75 
Thee 684,120 0.64 1.62 
Zucker 2,256,705 2.11 5.33 
Oel, Fett . 2,102,425 1.97 4.97 
Spielfarten 1,530 0.00 0.00 
Schweinen u. Span⸗ 
ferkeln 2,648,027 2.48 6.25 
Zuſammen .. 88,380,066 82.67 208.78 


Unter den Waaren, bei denen der Zoll die 
einzige Beſteuernng des Conſums bildet, find 
hiernach Wein, Kaffee und Südfrüchte finanziell. 
die wichtigſten; neben ihnen und auderen Gegen- 
ſtänden des Luxusconſums führt aber die obige 
Zuſammenſtellung auch nothwendige Nahrungs⸗ 
mittel des Volkes, wie Heringe, Mais und 
Schweine, mit nicht unbeträchtlichen Erträgen 
auf. Der deutſche Tarif hat auf dieſelben noch 
nicht verzichtet, wie der engliſche, mit dem 
gleichwohl ungefähr fünfmal fo viel von einem 
Bewohner erhoben wird, wie mit dem unſrigen. 
Die Erklärung dafür liegt in dem Verbrauch 
von Colonialwaaren, der einen guten Gradmeſſer 
des Volswohlſtandes bildet, und in ihrer Be— 
ſteuerung; der Ertrag derſelben iſt im Deutſchen. 
Reiche ungleich geringer als im Vereinigten 
Königreiche. Von jedem Einwohner ſind 1877 


erhoben worden: 


im Vereinigten im 
Zölle von Königreiche Deutſchen Reiche 
Pfennige 
Tabak 488 32 
Wein 100 22 
BR ale 229 2 
Kaffe n 12 79 
Kaffeeſurrogaten . 0 2 4 0,1 
Cacao und Chocolade . 3 9 
Südfrüchten . 28 12. Aa 
zuſammen 864 149,1. 


Dieſe Zahlen geben für das Vereinigte 
Königreich die Beſteuerung des ganzen Ver- 
brauchs der aufgeführten Waaren, in Deutſch⸗ 
land erhöht die innere Abgabe nur die Tabak⸗ 
ſteuer auf 35 Pfennige vom Einwohner. 

— . — 


Provinzielles. 
Königsberg, 29. Dezember. 


vorſteher und Gensd'arm.] Im September d. J. 
richtete die erſte Gensdarmerie-Brigade an die 


Königlichen Regierungen ihres Bezirks folgendes 


Rundſchreiben, welches das Verhältniß der 
Amtsvorſteher zu den Gensdarmen regeln ſollte: 


„Der Gensdarm iſt dem Amtsvorſteher gleich⸗ 
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[Amts⸗ 


ſtellte, nicht unterftellt, Der Amts⸗ 
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unſerer Bahnangelegenheit] theilen die Neuen 


vorſteher kann daher lediglich an den Gens⸗ 


darm in höflicher Form gehaltene Requiſitionen 
richten, und hat dann der Gensdarm zu er⸗ 
wägen, ob er der Requiſition nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen Folge leiſten darf, bezw. 


nach ſeinen anderen Dienſtverrichtungen Folge 
leiſten kann. 


Aufforderungen in der beliebten 
kategoriſchen Form, bezw. Befehle hat der 
Amtsvorſteher in keiner Weiſe zu ertheilen 


und iſt die Inanſpruchnahme einer ſolchen Be⸗ 


fugniß des Amtsvorſtehers einfach eine Ueber⸗ 
ſchreitung ſeiner Gerechtſame. Der Gensdarm 
bleibt immer verantwortlich für jede ſeiner 
Dienſtverrichtungen und kann ſich niemals, wenn 
dieſe ungeſetzlich ſein ſollten, dadurch entſchul⸗ 
digen, daß er zu denſelben vom Amtsvorſteher 
requirirt ꝛc. worden ſei, was namentlich bei 
Verhaftungen und Hausſuchungen ſtattfindet.“ 
— Mit dieſer Ausführung ſteht nun im Wider— 
ſpruch § 65, 2. der Kreisordnung: „ 
Ingleichen haben die Gensdarmen den Requi⸗ 
fitionen des Amtsvorſtehers in polizeilichen 
Angelegenheiten zu genügen. Der Dienſtaufſicht 
des Amtsvorſtehers unterliegen ſie nicht.“ 
Dieſer Widerſpruch veranlaßte den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Behrendt⸗Arnau, auf dem am 20. d. 
hier abgehaltenen Kreistage den vorſitzenden 
Landrath, v. Hülleſem, darüber zu befragen, 
ob ihm jenes Rundſchreiben bekannt ſei, und 
welche Stellung er demſelben gegenüber ein— 
genommen habe, bezw. einnehmen werde. — 
Herr v. Hülleſem beantwortete dieſe Frage 
dahin, „daß er allerdings Kenntniß von jenem 
Rundſchreiben erhalten. Er habe aber auch 
amtlich feſtgeſtellt, daß keiner der in ſeinem 
Verwaltungsbezirke befindlichen Gensdarmen 
eine Inſtruktion im Sinne jenes Rundſchreibens 
von der Brigade erhalten habe. Ferner könne 
er mittheilen, daß der Miniſter des Innern 
auf eine obiges Rundſchreiben betreffende An⸗ 
frage hin von der betr. Behörde einen Bericht 
gefordert und verſprochen habe, die Sache im 
Sinne der geſetzlichen Beſtimmungen zu regeln. 


— (Electriſches Licht.! Am Sonntag ſtellte 
der hieſige Gewerbeverein vom Hotel zum 
deutſchen Hauſe aus Beleuchtungsproben mit 
elektriſchem Lichte an. Durch eine im Garten 
des Hotels aufgeſtellte Lokomobile wurden 
die Elektriſir⸗Maſchinen, welche die nöthige 
Reibungselectrizität erzeugen ſollten, in Bes 
wegung geſetzt, während der Saal und die 
Straße durch dies electriihe Licht taghell er— 
leuchtet wurden. Die Gasflammen traten gegen 
das Licht vollſtändig in Schatten, welches die 
beiden auf dem Balkon angebrachten Flammen, 
die durch große Milchglasglocken verhüllt waren, 
über die Straße verbreiteten, und als das 
elektriſche Licht erloſch, ſchien es, als ob die 
Straße plötzlich in völlige Dunkelheit verſänke. 
Für das Auge war das Licht, ſo lange es von 
der Glocke gedämpft war, durchaus wohlthuend 
dagegen unleidlich blendend, ſobald dieſe Hülle 
entfernt wurde. 


Inſterburg, 30. December. [Conſum⸗ 
Verein.] Die Mitglieder des Conſums- und 
Spar⸗Vereins haben in ihrer geſtrigen Sitzung 
die Auflöſung des Vereins beſchloſſen. Die 
Aufgabe des Inſtituts war beſonders die 
Arbeiterklaſſe zur Mitgliedſchaft heranzuziehen 
und fie zur Sparſamkeit zu veranlaſſen. Lei⸗ 
der bleiben alle Bemühungen nach dieſer Rich⸗ 
tung hin erfolglos. Außerdem ſind durch 
die augenblicklich herrſchende große Concurrenz 
die Preiſe in der Materialbranche jo herabge— 
ſetzt, daß es dem bisherigen Lagerhalter des 
Conſumverein nicht mehr möglich war, den 
Käufern ohne Verluſt 4 pCt. Rabatt gutzu⸗ 
ſchreiben. Der Verein hat ſeiner Zeit viel 
Segen geſtiftet und nicht Unerhebliches zur 
Abſchaffung reſp. Beſchränkung der Borgwirth⸗ 
ſchaft beigetragen. Der vorhandene Reſerve⸗ 
fonds im Betrage von ca 360 Mk. ſoll dem 
Verſchönerungsverein überwieſen werden. Die 
Geſchäftsantheile werden nach Abſchluß der 
Bücher bei Herrn C. Mahnke jederzeit ausge⸗ 
zahlt. (Inſt. tg. 

* Danzig, 31. Dezember. [Confiskatio⸗ 
nen.] Auch hier find ganze Stöße von Neu- 
jahrskarten obſcönen Charakters confiscirt 


Zu 


worden. 


Marienwerder, 31. Dezember. 
Weſtpreußiſchen Mittheilungen mit: Herr Bür⸗ 


germeiſter Würtz war Ende letzter Woche nach 


Danzig gereiſt, um über den zeitigen Stand 
unſerer Bahnangelegenheit nähere Erkundigun⸗ 
gen bei dem Herrn Oberpräfidenten einzuzie⸗ 


Special⸗Anſchlaͤge für die Strecke Marienburg⸗ 


hen. Herr Dr. Achenbach ſprach wiederholt 
die Verſicherung aus, daß ſowohl der Herr 
Miniſter als er (der Oberpräſident) ſich für 
den Bau der Sekundärbahn Marienburg⸗Grau⸗ 


denz⸗Kulm im höchſten Grade intereſſiren und 
daß er ſich die Förderung der Sache nach 


Möglichkeit angelegen ſein laſſen würde. Die 


Graudenz wären ſchon jetzt dem Herrn Mini- 


ſter auf beſonderen Wunſch deſſelben, vorge⸗ 


legt; ob aber dem Landtage in ſeiner jetzigen 
Seſſion eine bezügliche Vorlage werde gemacht 


werden können, darüber ſei ihm nichts bekannt. 


* 


Schwetz, 31. Dezember. [Aus der guten 
alten Zeit! theilt der Geſ. Folgendes mit: 
Eine Regierungs⸗Anweiſung vom 15. Novem⸗ 
ber 1773 befahl dem Landrath v. Lettow zu 
Schwetz, dafür zu ſorgen, daß die eingeriſſene 
üble Gewohnheit, wonach das Geſinde um 
Martini nach der Abrechnung ganze Wochen 
ſich in Wirthshäuſern und Kathen umhertreibe 
und in dieſer kurzen Zeit Alles auf unerlaubte 
Weiſe durchbringe, was es im ganzen Jahre, 
verdient, durch — unnachſichtliche Leibesſtrafe 
abgeſtellt werde. Von der in dieſem Falle 
dem Ortsvorſtande eingeräumten patriarchali⸗ 
ſchen Machtbefugniß iſt gelegentlich auch auf 
andern Gebieten, z. B. im Jahre 1779 zur 
Abwehr unbequemer Bittſteller Gebrauch ge⸗ 
macht worden. Die Gemeinden Koſſowo und 
Chriſtkowo, Schwetzer Kreiſes, hatten Vergüti⸗ 
gung für geleiſteten Vorſpann zu fordern und 
ſchlugen den Weg perſönlicher Vorſtellung ein. 
„Da wir“, heißt es in der ſpäter aufgeſetzten 
Beſchwerde, „im Amte Anfrage gethan, ob wir 
denn nicht Vergütigung für die Vorſpann 
erhalten würden, iſt uns zur Antwort worden, 
Nichts ſollt Ihr haben, ſondern Stockprügel“, 
und die haben auch die Abgeſchickten auf der 
Stelle bekommen. 

Bromberg 30. Dec. [Als ein Unikum] 
eines gewiſſenhaften Polizeibeamten dürfte jeden⸗ 
falls der Polizeiſergeant S. in einer benach⸗ 
barten Stadt bezeichnet werden können, der 
die Erfüllung feiner ihm obliegenden Amts⸗ 
pflichten ſo weit trieb, ſeine eigene Frau wegen 
einer Uebertretung der Polizeivorſchriften zu de⸗ 
nunziren und ſomit deren Beſtrafung zu veran⸗ 
laſſen. S. hatte ſeiner Ehegattin wiederholt ver- 
boten mit brennendem Lichte auf den Hof zu gehen. 
Da dies nichts fruchtete, machte er bei ſeiner 
vorgeſetzten Behörde die bezügliche Anzeige. 
Da es ſich aber herausſtellte, daß das Her⸗ 
austragen des Lichtes in der Art und Weiſe 
wie es geſchah, durchaus nicht feuergefährlich, 
oder polizeilichen Beſtimmungen entgegenſtehend 
ſei, wurde die Denunziation als Kurioſum zu 
den Akten gelegt. (D. Pr.) 

Thorn. Vom hieſigen Landrathsamte ſind 
im verfloſſenen Jahre 1810 Auslands-Päſſe 
ſtnd 332 Jagdſcheine ertheilt worden. 

— Im Haudwerker⸗Verein findet am 
Donnerſtag Abend keine Verſammlung ſtatt, 
dagegen wird am Sonnabend Abend Herr 
Rößner eine Zauber⸗Vorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen für die Mitglieder des Vereins ver⸗ 
anſtalten. Der Eintrittspreis zu dieſer Bor 
ſtellung beträgt 50 Pfg. pro Perſon. 

— Im Elenden⸗Hoſpital verurſachte in der 
vergangenen Nacht ein Soldat, welcher, augen⸗ 
ſcheinlich im betrunkenen Zuſtande, in das Haus 
gerathen war und deſſen Erſcheinen die Be— 
wohnerinnen in Schrecken verſetzte, einige Auf— 
regung. Der Eindringling, dem es wohl weder 
um einen Diebſtahl noch um ein Liebes-Aben⸗ 
theuer zu thun war, wurde nach der Haupk⸗ 
wache gebracht. 

— Die Ausſtellung von Transparent⸗Ge⸗ 
mälden am Neujahrstage war äußerſt zahl⸗ 
reich beſucht und fand, ebenſo wie an den 
früheren Abenden, vielen Anklang. 


politiſche Ueberſicht. 
Strasburg, 2. Januar 1879. 


Die Briefe ſpielen unter den Ueber— 
raſchungen, welche der politiſchen Welt heut⸗ 
zutage bereitet werden, eine große Rolle. 
Am Weihnachtsabend bereitete uns der Reichs⸗ 
kanzler durch ſeinen Brief an den Bun⸗ 
desrath, die Zollpolitik betreffend, eine 
Weihnachts -Ueberraſchung, als Neujahrs- 
geſchenk bietet uns Papſt Leo XIII. ſeinen in 
unſrer letzten Nr. telegraphiſch mitgetheilten 
Brief an den Erzbiſchof Melchers. Der ver⸗ 
ſöhnliche Ton dieſes letzteren Schreibens ſticht 
wohlthuend ab von dem polternden Auftreten, 
welches Pius IX. bei jeder Gelegeneit zeigt e. 
Man darf in dieſer entgegenkommenden Hals 
tung wohl einen Beweis dafür erblicken, daß 
die Waffenſtillſtands⸗ Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Rom noch fortdauern — aber 
weiter auch nichts, trotz allem, was die Zei⸗ 
tungen in den nächſten Tagen wahrſcheinlich 
aus dem Briefe herausleſen werden. Die 
Worte des Papſtes ſind nichts als eine Va⸗ 
riation anf das bekannte „Waſche den Pelz und 
mache ihn nicht naß;“ jed es ſolcher Schriftſtücke 
wird immer nur eine halbe Maßregel bleiben, ſo 
lange der Papſt nicht den Betheuerungen 
ſeiner Friedensliebe eine offene und unzweideu⸗ 
tige Erklärung darüber folgen läßt, wie er ſich 
den Frieden zwiſchen Staat und Kirche eigent⸗ 
lich denkt. Der Papſt empfiehlt „Gehorſam 
gegen die Geſetze, die jedoch mit dem Glauben 
und der Pflicht des Katholiken nicht im 
Widerſpruch ſtehen.“ Welches ſind denn aber 
Geſetze, die nach Anſicht des Papſtes mit dem 
Glauben und der Pflicht des Katholiken im 
Widerſpuch ſtehn? Das iſt der Kernpunkt 
der Frage, und dieſer iſt unerledigt geblieben. 

In Moskau ſoll im Jahre 1880 eine 
große internationale Ausſtellung ſtattfinden, 
die mit großen Feſtlichkeiten verbunden ſein 
wird, da ſie mit dem 25jährigen Regierungs⸗ 


Strasburg, 31. Dezember 1878. 

— Falſche Nickelmünze. In der Weihnachts- 
zeit wurde dem Kaufmann W. von einem be- 
reits ermittelten Knaben ein aus Blei nachge⸗ 
machtes Zehnpfennigſtück in Zahlung gegeben, 
das einzeln ſich zwar leicht als Faljififat er- 
kennen läßt, da die Ränder der Zahlen und 
Buchſtaben nicht ſcharfkantig, ſondern mehr ge⸗ 
rundet erſcheinen, mit mehreren Nickelmünzen 
aber wohl untergeſchoben werden kann. Nach 
den ermöglichten Vorermittelungen wird die 
Polizei wohl dem Urſprunge nachforſchen. Ver⸗ 
muthlich wird dieſes Falſifikat nur alleiniges 
Produkt eines Verſuches ſein. 

— Verſetzung. Der berittene Steuer- und 
Grenzaufſeher Godau iſt mit dem 1. Jan. k. J. 
als Steueraufſeher nach Graudenz verſetzt. 

— Frecher Diebſtahl. Von einem Stallu⸗ 
pöner Reiſenden erfahren wir folgende Begeben⸗ 
heit, die zwar etwas eigenthümlich erſcheint, 
aber doch nicht unmöglich iſt. Zwei Strolche 
hatten fich die Lokalität eines in dortiger Ges 
gend wohnenden Bauern beſehen, kamen 
Nachts und ſtahlen demſelben einen Ochſen, 
den ſie in das naheliegende kleine Gehölz 
brachten und dort ſchlachteten. Nachdem dies 
geſchehen und ihnen die Laſt des Fleiſches bis 
zur Stadt zu ſchwer erſchien, überlegten ſie 
über ein zu miethendes Fahrzeug und war der 
Entſchluß ſehr bald gefaßt, der dahin ging, 
daß der Bauer, dem ſie den Ochſen geſtohlen, 
ihnen auch das Fleiſch nach der Stadt fahren 
müſſe. Der eine der Diebe ging nun zu dem 
Beſtohlenen, klopfte an's Fenſter und bat den⸗ 
ſelben, ihm bis zur nächſten Stadt ſein Fuhr⸗ 
werk zu geben, vorgebend, daß ſie mit einem 
Ochſen aus Rußland kämen, der ſchwach ge⸗ 
worden und ſie ihn ſchlachten müßten. Nach⸗ 
dem dem Bauern für die Reiſe zwei Thaler 
zugeſichert worden, ſtand derſelbe auf und ſpannte 
mit dem Strolch an, der ihm, ohne den Knecht 
zu wecken, behülflich war und die Reiſe ging 
ungeſtört zu dem geſchlachteten Ochſen, derſelbe 
wurde aufgelegt und los gefahren. Unterwegs 
erklärten nun die Strolche, daß ihnen das Geld 
ausgegangen wäre und ſie das Fuhrlohn nicht 
bezahlen könnten, ſie würden ihm aber anſtatt 
Geld das Fell geben, worauf der Fuhrmann 
einging. Als das Fleiſch abgeſetzt, nahm der⸗ 
ſelbe das Fell und fuhr nach Hauſe, ſpannte 
die Pferde aus, legte das Fell unter den Tiſch 
und legte ſich zu Bette. Die Frau, die dies⸗ 
mal früher aufſtand und mit dem Manne über 
das Fuhrlohn ſehr erfreut war, ging zunächſt 
an das Fell, breitete dies auf dem Fußboden 
der Stube aus, und machte bei ihrer Freude 
aber doch die naive Bemerkung, daß das Fell 
ihrem rothen Ochſen ähnele. Es kam auch 
bald der Knecht herein, der das Verſchwinden des 
Ochſen anzeigte. Der Bauer ſetzte den Dieben 
ſofort nach, leider aber ohne Erfolg und mußte 
ſich mit dem Fell begnügen. 

— Typhus. Der feiner Zeit gemeldete 
Typhus in Bilzowo iſt ſoweit erloſchen, daß 
am 2. d. M. der Schulunterricht wieder in 
regelmäßiger Weiſe abgehalten werden kann. 

— Die Rotzkrankheit, welche im verfloſſenen 
Jahre in erſchreckendem Umfange gewüthet und 
den Beſitzern, deren Pferde von derſelben be⸗ 
fallen wurden, großen Schaden zugefügt hat, 
iſt bis auf einen einzelnen Fall in unſerm 
Kreiſe als erloſchen zu betrachten. 

E Unfall. Geſtern wurde das Pferd des 
Bierbrauers L. ſcheu und ging, da der Lenker 
alle Macht über daſſelbe verloren hatte, durch. 
Ein Grenzaufſeher fiel dem raſenden Thiere in 
die Zügel, griff jedoch ſo unglücklich zu, daß 
er ſich einen Finger brach. 

— Ein bedauernswerther Unfall trug ſich 
kürzlich in B. zu. Ein an der Häckſelmaſchine 
beſchäftigter Mann machte einen Fehltritt, glitt 
aus und fiel derartig in die im Gange befind⸗ 
liche Maſchine, daß die eine Hand total zer⸗ 
quetſcht wurde. Der Mann, der durch ſeine 
Unvorſichtigkeit ſein Leben einbüßen kann, iſt 
um ſo beklagenswerther, als er die Feldzüge 
von 1866 und 1870/71 mitgemacht hat, ohne 
dabei die geringſte Verletzung davongetragen 
zu haben. 


Vermiſchtes. 


* Ueber einen Schwindel, dem, Dank der 
Leichtgläubigkeit und Unkenntniß des großen 
Publikums, noch immer zahreiche Betrogene 
zum Opfer fallen, entnehmen wir aus einem 
beherzigenswerthen Warnungs⸗Artikel der 
„Deutſchen Uhrmacherzeitung“ Folgendes: „Am 
weiteſten find die ſogenannten Großhändler 
mit Uhren, z. B. einige Wiener und Berliner 
Handelsfirmen, vorgeſchritten welche z. B. an 
den großen Handels- und Meßplätzen ihr un⸗ 
ſauberes Handwerk mit ſauber lithographirten 
Garantieſcheinen treiben oder auch den harm⸗ 
loſen Zeitungsleſer mit unglaublicher Frechheit 


zu düpiren ſuchen. „Vergoldete Uhr mit Kette 
für 10 Mark unter Garantie“, heißt es z. B. 
in einer ſolchen Anzeige aus Wien. Ver⸗ 
goldete Uhr mit Kette und Garantie! — 
10 Mark? — Spottbillig! denkt der Leſer, 
ſchickt flugs 10 Mark frankirt nach Wien und 
erhält richtig auch nach ein paar Tagen und 
nach Erlegung der nöthigen Porto- und Zoll⸗ 
gebühren ein Packet, größer als er ſich es ge⸗ 
dacht. Er eröffnet es und — eine ganz ein⸗ 
fache Schwarzwälderuhr im Werthe von höchſtens 
3 Mk. kommt zu Tage. „Das iſt ja offen⸗ 
bare Betrügerei“, denkt entrüftet der Leſer und 
ſchreibt ſchleunigſt einen Proteſt gegen die 
Sendung. Darauf iſt indeß die Wiener 
Schwindelfirma längſt gefaßt und beruft ſich 
in kurzer Erwiderung auf ihre Annonce. „Die 
vergoldete Uhr braucht keine Taſchenuhr zu 
ſein, das Zifferblatt ſei galvaniſch vergoldet, 
die Kette ſei vorhanden nämlich eine Meſſing⸗ 
kette für die Gewichte, von einer vergoldeten 
Uhrkette ſei in der Annonce niche die Rede.“ 
Der bereits hinreichend geprellte Leſer geräth 
aber in neue Ekſtaſe, wenn ſolche Frechheit 
noch ſchließlich durch eine beiliegende Karte 
mit einem Eſelskopf und der Unterſchrift: Wer 
iſt der Eſel? gekrönt wird. — Gewöhnlich, ſo 
bemerkt der Verfaſſer des Artikels dazu, ver⸗ 
zichtet der getäuſchte Leſer aber auf den wei⸗ 
teren Beſchwerdeweg, weil er dabei erfahrungs⸗ 
mäßig durch weitere Koſten den Kürzeren zieht, 
auch hütet er ſich aus triftigem Grunde, ſein 
Mißgeſchick an die große Glocke zu hängen. 

* Ein Ballon captif, der die Berliner im 
nächſten Sommer in die Wolken zu tragen 
beſtimmt iſt, iſt bereits ebenſo wie die dazu 
nöthigen Maſchinen in Arbeit, ja theilweise 
ſogar ſeine Vollendung nahe. Ein ſpeculativer 
Reſtaurateur in Schöneberg hat ſich nämlich 
mit einem der bekannteſten Aeronauten zu dem 
Unternehmen afjociirt, und wird ein Theil des 
großen Garten des Erſteren bereits zur Auf⸗ 
ſtellung der Maſchinen und zur Einrichtung 
der Zuſchauerplätze planirt. Den Ballon 
baut der Luftſchiffer ſelbſt. Die Gondel des⸗ 
ſelben wird ſo eingerichtet, daß ſie im Ganzen 
elf Perſonen aufnehmen kann; das Kabel wird 
900 bis 1000 Fuß lang ſein. 
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Berlin, den 2. Januar 1878. 


Fonds: feſt. 31. D 
Ruſſiſche Banknoten 196,20 194,20 
Warſchau 8 Tagge 196,00 194,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 83,10 83,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,40] 59,75 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,70] 54,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,4 94,90 
do. do. 4½% 101,50 | 101,50 
Kredit-Actien 8 400,00 | 382,00 
Oeſterr. Banknoten 173,00 | 172,70 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 131.60 | 130,50 
Weizen: gelb. April⸗ Rai 179,00 179,00 
Mai⸗Juni 181,51 | 181,00 

Roggen: loco 8 120,00 | 119,00 

Januar 119,5% 119,00 
April⸗Mai 121,00 | 121,00 
Mai-Juni . 121,50 | 121,50 
Nübsl: Januar 8 56.20 55,10 
April⸗ Mai 56,70 56,30 
Spiritus: loco F 51,50 51,00 
Januar 51,901 51,20 
April⸗Mai 53,20 52,80 


Diskont 4½ 
Lombard 5½ 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 2. Januar 1878. 

Wetter: Regen und Schnee. 

Weizen: ſehr wenig zugeführt, Preiſe unver⸗ 
ändert, bunter, beſatzfrei 155 4, hellbunter 
161—163 K, ruſſiſch, odinair, Hamm 145 
per 2000 Pfd. 

Roggen: matt, poln. guter 108 , ruſſi ſcher 
etwas beſetzt 95 4, do, guter 97 per 

20000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, ruſſiſche, braune 90 , 
do. helle 95 — 100 4, inl. feine 120—128 4. 

Hafer: in guter Waare beachtet, ruſſiſcher, 
reg 93—96 4, do. weiß 100 , do. bes 
etzt 8489 4. 

Erbſen: flau, Kochwaare 118 — 120 ., Futter⸗ 
waare 104—107 . 


Danzig, 31. December. Getreide-Börſe. 
L Gieldzinski.] 

Wetter: Regen und trübe. 

Weizen loko it heute nur ſchwach zugeführt ge⸗ 
weſen Es wurde bezahlt für Sommer- 129/30 Pfd. 
166, bunt und hellfarbig 118 bis 126 Pfd. 166 bis 
170, hochbunt und glaſig 129 bis 132 Pfd. 178 bis 
183 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 172 Mk. 
Roggen loko blieb bei kleiner Zufuhr unverändert, 
inländiſcher nach Qualität 120 Pfd. beſetzt 105, 124 
Shand 10 ruſſiſcher 116 Pfd. 101, 117 Pfd. 108, 120 
10 x am ME. per Tonne bezahlt. Regulirungspreis 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, den 2. Januar 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,00 Brf. 50,75 Gld. 50,75 bez. 
anuar 51,25 „ 50,75 
jahr 53,75 „ 
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53,25 „ 


* 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom.] Therm. Wind. Bewöl. 
tungszeit. Par. Lin. 
331.55 


1. 6:M.| 330.46 5.0 SW 2 bed. 
2:N. | 329.92 6.4 SW 2 bed. 
10-%. | 331.40 3.1158 1 hir. 

2. 6-M.| 330.27 1.2] SW. 1] zhtr. 
2-N. | 329.12 — 0.2 SSW 1] bd. 


* 
. 


* 


Nothwendige Subhaftation. 
Die den Kaufmann Israel und 
Roſalie geb. Grünbaum⸗Kiewe'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Gollub gehörigen, in Gollub 
belegene, im Hypothekenbuche unter der 
Nr. 91 Haus und Nr. 173 Garten ver⸗ 
eichneten Grundſtücke ſollen am 
2. Februar 1879, Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der 
Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 
13. Februar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hier verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks Garten Nr. 173 
0,0280 ha der Reinertrag, nach wel⸗ 
chem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden, 0,33 Thaler, 
Nutzungswerth nach welchem das 
Grundſtück, Haus Nr. 91 zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 300 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-Ter⸗ 
mine anzumelden. 
Gollub, den 10. Dezember 1878. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 
er Subhaſtatiousrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die den Johann und Kunigunde 
Wieeniewski'ſchen Eheleuten gehörigen 
3 Grundſtücke 

1. Nr. 71 Renczkau, mit Wohn⸗ 
haus zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mk. mit Stall 
und zwei Scheunen; ferner mit 
einer Geſammtfläche von 14 ha 
20 Ar — einſchließlich Hof und 
Garten — zum Reinertrage von 
121 Mk. 26 Pf.; 

2. Nr. 34 Renczkau, beſtehend 
aus 71 Ar Wieſe mit 2 Mk. 
49 Pf. Reinertrag; 

3. Nr. 92 Renczkau, beſtehend 
aus 55 Ar 40 . Meter Wieſe 
mit 1 Mk. 95 Pf. Neinertrag, 

ſollen am 
27. Januar 1879, 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
Zimmer, im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 30. Januar 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im Direktorialzimmer verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau- 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach- 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Thorn, den 19. November 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Eigenthümern Andreas 
und Joſefa Wykrzykowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Grundſtück Nr. 24 
Podgorz, beſtehend in 2 Wohnhäuſern, 
einem Stalle zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 298 Mk. und ferner noch 
einem Stalle und einer Scheune, Hof 
und Garten, in Wieſe, Acker, Holzung, 
mit einer Geſammtfläche von 3 ha 
30 a 60 qm (einſchließlich des Hof⸗ 
raums) zum Reinertrage von 2 Mk. 
40 Pf. ſoll am 
24. Februar 1879, Vorm. 10 Uhr, 
im Sitzungszimmer im Wege der 
Zwangsvollſtreckung verſteigert werden. 
Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III eingeſehen werden. 
Thorn, den 14. Dezember 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Franz Piorkowski ge⸗ 
hörige Grundſtück Nr. 8 Tylig, be: 
ſtehend aus einem Wohnhauſe zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 60 Mk. 
und einer Scheune, ſowie aus 7 ha 
39 a 70 qm Fläche au Acker, Weide, 
Hof zum Reinertrage von 103 Mk. 
98 Pf. ſoll am 

25. Februar 1879, 

0 Vorm. 10 Uhr, 
im Directorialzimmer im Wege der 
Zwangsvollſtreckung verſteigert werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau- 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III eingeſehen werden. 

Thorn, den 18. Dezember 1878. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Lederhändler A. E. Vi⸗ 
beau, jetzt ſeiner Konkursmaſſe ge— 
hörige Grundſtück Altſtadt Thorn 
Nr. 38 beſtehend aus einem Wohn— 
hauſe mit Seitenflügel und Hofraum 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
885 Mk. ſoll am 
3. März 1879, Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs- 
zimmer, im Wege der Zwangs⸗-Voll⸗ 
ſtreckung auf den Antrag des Konkurs— 
Verwalters verſteigert werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, die be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts und andere daſſelbe angehende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III eingeſehen werden. 

Thorn, den 20. Dezember 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die der Wittwe und den 2 Kin⸗ 
dern des Beſitzers Friedrich Schneider 
gehörigen 2 Grundſtücke: 
a. Nr. 46 Bildſchön, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe zum jährlichen 
Nutzungswerthe von 24 Mk. u. 
2 ha 57 a Grundſtücksfläche be⸗ 
ſtehend aus Acker, Waſſer und 
Hoffläche zum Reinertrage von 
35,76 Mk.; 

. Nr. 10 Bildſchön beſtehend aus 
einer Ackerfläche von 3 ha 62 a 
60 qm zum Reinertrage von 
47 Mk. 76 Pf., 

ſollen am 

27. Februar 1879, 
Vorm. 9½ Uhr, 

im Directorialzimmer auf den Antrag 

der Miteigenthümer zum Zwecke der 

Auseinanderſetzung verſteigert werden. 

Die die Grundſtücke betreffenden 

Auszüge aus der Steuerrolle, die be— 

glaubigten Abſchriften der Grundbuch— 

blätter und andere dieſelben angehende 

Nachweiſungen können in unſerem 

Bureau III eingeſehen werden. 

Thorn, den 18. Dezember 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Elbinger 3 
Sahnen⸗Küſe 


empfing und empfiehlt 


D. Balzer. 


6. Auflage | 
reif 


jus ⸗Terifor 
* = 

ist das vollständigste, beste und 

billigste Werk diesen Aut, *: 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


Den Bewohnern der Stadt und Um⸗ 
ene insbeſondere den Herren Flei⸗ 


chermeiſtern zur Nachricht, daß ich vom] Gehrig's 


heutigen Tage mit der Fleiſchſchau bänder und Perlen, das einzig reelle 
betraut worden bin. 


R. Selle, 


conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 


für Stadt und 


Abonnementspreis: 


pro Quartal 
5 Mark 45 Pf. 


Die Expedition des 


Inſerate 


Eltern! Müttern! 


weltberühmte 


Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 


zu beſeitigen, find nur allein Acht bei 
Hugo Claass 


Thorn, Butterſtraße 96/97. 


Provinz Poſen 


finden die weiteſte Verbreitung 
in dem ſeit 17 Jahren täglich zweimal erſcheinenden 


Voſener Tageblatt 


Oſldeutſche Zeitung. 


Inſertionspreis! 
für die 6 geſpaltene Zeile 
20 Pf. 


Poſener Tageblattes. 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 


Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Weil's Pat. Häckling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Teiſtungen 3000 Pfund flündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 


Preis Rm. 30 an. 


Moritz Weil jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. 


Für den Betrieb durch Pferde 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit jelbjt- 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge: 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Heiligkreuzg. 12 b. 16. 
Seilerſtraße No. 21. 


Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. Mg 


„Pepsin,“ 


ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn BB. Iltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Korb Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein— 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, geſitzer. 


Die 


liefert Sonntags 


lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 


Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen 
und Wort. 


bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 


Saure Gurken 
ſehr ſchmackhaft, bei 
W. v. Gostomski, 


Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 

Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 
„Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags⸗Verhandlungen, die neueſten 
politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktherichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 


Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reife und 


Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

uſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 


Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


== Rübkuchen, 
== Leinkuchen, 
== Roggenkleie und = 
== Weizenkleie. = 
Be Prima "BE 
e-Dampi-Fabrikat. 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


gegen Unterpfand ſtets zu haben bei 


L. Kowalski. 
Strasburg Weſtpr. 


aller Art und Humoriſtiſches in Bild 


Pf. für das Quartal — ein Preis, der 


10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile, 


Die Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


„ Kirſchen, Birnen 
ackobſt: Nene, nevritae, 
böhmiſche, türkiſche und franzöſiſche 
Pflaumen empfehlen 

L. Dammann & Kordes. Thorn. 


Zahnhals⸗ 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


StollWerck“ le 
Brust-Bonbons 


eine nach ärztlicher Vorschrift 
bereitete Vereinigung von Zucker 
und Kräuter - Extrakten, welche bei 
Hals- und Brust-Affeetionen und un- 
bedingt wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und in heisser Milch auf- 
gelöst, sind dieselben Kindern wie 
Erwachsenen zu empfehlen, 
Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
mann & Kordes, ÜConditoren 
Gebr. Pünchera, Conditor R. 
Tarrey u. bei Conditor A. Wiese. 


FP 
Visitenkarten 100 Stück von 1,25 


2 N » Mk. ab, sowie 
alle übrigen Drucksachen 
in eleganter Ausführung liefert billigst 
Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10. 


* Honig- 
2) Kräuter- 


und 

Honig-Kräuter-Maiz-Extrakt- 
Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
K Danſiſchreiben. 

Herren L. H. Pietsch & Co, in 
Breslau, Junkernſtraße 34, 1. Etage. 

In Folge ſtarker Verkältung, welche 
ich mir im Feldzuge 1870/71, während 
der Belagerung von Paris zugezogen, 
litt ich an heftigen Bruſtſchmerzen und 
ſtarkem trockenen Huſten, gegen welche 
Leiden ich verſchiedene Mittel ohne Er⸗ 
folg anwandte. Nach dem Gebrauche 


0 * 
2 9 
N 


Breslau, 20. Februar 1878. 

R. Seifert, Kaufm., Holteiſtr. 
5 Zu haben in Thorn bei E. Szy- 
4 minski, in Brieſen bei R. Sehmidt. 


n Pr ER 2 
Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben- und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp. Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


( Originalbrief.]) Mit Freuden heile 
ich Ihnen mit, daß ich von meinem böſen 
Verdauungsleiden 
jetzt völlig geheilt bin, wiewohl ärztliche 
Hilfe bei mir vergebens war. Nur allein 
Ihre einfache, leichte Kur hat mir die 
Geſundheit wiedergegeben, weshalb ich mich 
verpflichtet fühle, Ihnen meinen aufrichtig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank zu jagen u. ſ. w. 
Züllichau. Pr. Brandenburg, 11/7. 78. 
Rudolph Lierſe, Tuchmacher. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter dunklen Kleiderſtoff, 
2 „ cearrirtes Bettzeug, 

1 ſchönes woll. Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., II, Papenſtraße 11. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke. ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie - Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 


Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 


